
433

DIe etzten Gt Galler onche un
ihre Schicksale

007l Theres UrYy St Gallen

Am Maı 158505 fiel 1mM TOSSeN Kat des wel Fe VOoO e  e gegründeten
Kantons S Gallen der Entscheid Ur ufIhebung des Klosters des eiligen
Gallus. Mıiıt Stimmen WarT der Beschluss ebenso Napp WI1Ie schicksal-
haft kıine lediglich minımale Stimmendifferenz vollzog muiıt der Annahme der
Liquidationsvorlage eınen entscheidenden staatspolitischen, relig1iösen und
kulturellen Bruch miıt der wechselvollen und reichen Vergangenheit jenes
Klosters, welches während mehr als ausend Jahren TOSSC Teile des heutigen
Kantons Gallen un welıte Gebiete über diesen hinaus massgeblich gepragt
hatte

1ne entscheidende Voraussetzung ür das Auseinanderbrechen der Furst-
abtel lag ZABD eınen 1ın deren Doppelstruktur als Iragerın weltlicher Souverä-
nıtat unı:! gelstlicher Jurisdiktion 1ne Gewaltenverbindung, die keinen Be-
stand en konnte In den durch die Französische Revolution ıIn Gang 5C-
etzten politischen Entwicklungen. /Z/um anderen trıieben die den Gescheh-
nıssen massgeblich beteiligten Persönlichkeiten mıiıt ihren gegensätzlichen
Charakteren un: Zielsetzungen die Geschicke der Abte!]l geradezu D
weichlich auf das endgültige Verdikt Teıls Willkür, teils Notwendigkeit“:
Am Maı 1805 hörte das Benediktinerkloster St Gallen als Instıtution un!
damit als Gemeinschaft VO  z Menschen, die sich elıner gemeınsamen Kegel Uun!:
eiInem gemeınsamen 1el unterzogen, auf Au eyxısteren.

/war handelt ich bei den Ereignissen In St Gallen nıcht umm eın isolier-
tes Phänomen, die Säkularisation geistlicher Einrichtungen fand der Wen-
de VO A0 Jahrhundert allenthalben Entsprechen findet sich
das TIThema 1n der Literatur breit abgehandelt”. Kaum 1n Blickfeld jedoch [ra-

Der Artikel basiert auf einem Vortrag 1m Rahmen des Gedenkjahres 2005 YADOE Auf-
hebung der Fürstabte1i St. Gallen 1Im Jahr 1505 und erscheint In überarbeiteter Form
unter dem Titel „Das Ende der Fürstabtel St. Gallen. Wege und Umwege der etz-
ten Mönche“ ın den Schriften des ere1ıns für Geschichte des Bodensees un selner
mgebung 124 Heft
Vgl dazu die Darstellung VO. Hollenstein ın diesem Band SOWI1Ee ders., Pankraz
Vorster und der Untergang des Klosters St Gallen (Fürstabtei GSt. (Gallen Nnter-
EANZ Un Erbe 1805/2005, St. Gallen 2005, 29-40)
Fur St Gallen zuletzt Gemperli Sf Gt Gallen, Sakularisation un Ende der Reichs-
kirche (Fürstabtel St Gallen, WI1e Anm Z 21—2/, Literaturhinweilise 283)
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ten bısher die unmıittelbar Betroffenen. Wıe sahen die Schicksale der Mönche
des etzten St. Galler Konventes aus? Was geschah miıt ihnen, denen ine
knappe Ratsmehrheit die Klausurmauern niıederriss? Woher kamen S1€e un:!
wohin uhrten ihre Wege?

Im Jahr 1805 estand der Konvent AdUus insgesam Konventualen: Pa-
Lres, Laienbrüdern un: einem einzıgen Frater professus, der W äal iıne
theologische Ausbildung erhalten, selIne Priesterweihe jedoch noch nıicht CILLD-
fangen hatte un! uch nicht mehr empfangen sollte. Allerdings lebte die
Mehrheit der Konventualen ZABN Zeitpunkt der ufhebung bereits nicht mehr
1mM Kloster, sondern weıt herum ZersSTreut: vornehmlich 1mM Gebiet des frühe-
C  > Klosterstaates, dessen seelsorgerliche Infrastruktur S1Ee aufrechterhielten,
aber auch ausserhalb des ehemaligen Einflussbereiches der Abte1 Der Exodus
also 111USS$S bereits VOT dem Maı 1805 begonnen en

Wird 7208 Vergleich die Konventsliste VO  a 1795 herangezogen, ze1gt sich
folgendes Bild DIie elf als Fratres professi geführten Mönche haben bis 18505
(mit der eıinen genannten Ausnahme) alle die Priesterweihe empfangen,
der insgesamt Konventualen SINd s1ieben Jahre spater nicht mehr Leben,
und 1m vorliegenden Zusammenhang AYA@%  b besonderem Interesse Neuein-
trıtte gab zwıschen 17985 un! 1805 keine mehr er Grund hierfür leg In
eiInem helvetischen Gesetz VO eptember 1798, welches den Klöstern,
S1e nıicht explizit für aufgehoben erklärt wurden, verbot, Novızen aufzuneh-
I11EeI In Gallen hatten mıt Andreas Gschwend*, Eberle> und (Itmar
Stähele® eptember 1/97/ die etzten drel Brüder die Ordensgelübde
abgelegt. Danach ZUS ich das langsame Ausbluten des Konventes hın bis
ZABl Januar 1849, als mıiıt Pater Viktor Spielmann’”, wW1e die katholisch-kon-
servatıve Wochenzeitung der „Wahrheitsfreund”“ vermeldete, „der letzte
Galler Kapıtular (Grabe Lging] uUun! des Gäanzlichen das hochberühmte
Stift des eiligen (allus lerlosch]1“®.

Historische Eckdaten

Der olgende Abschnitt sucht In knapper Zusammenstellung jene Vor-
kommnisse überblicken, VO  a denen die Konventualen unmittelbar betrof-
fen

Seit Anfahg 1798 sıch die Ereignisse 1M Zug der revolutionären
Entwicklungen, die VO  a} Frankreich her auf die chwei7z übergriffen, Schlag
auf Schlag efolgt: Im Toggenburg un: In der Alten Landschaft hatte die AB

Henggeler I Professbuch der fürstlichen Benediktinerabtei der eiıligen Gallus
un Otmar St. Gallen, Zug 1929, Nr 659

5) Henggeler K Professbuch (wie Anm 4), Nr. 660
Henggeler K, Professbuch (wie Anm. 4), Nr. 661

7i} der Spillmann; Henggeler K Professbuch (wie Anm. 4), Nr. 640
er Wahrheitsfreund, 1849, Nr
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tel dem Volk Landeshoheit un kKeglerung abtreten mussen, miıt der Prokla-
matıon der Helvetischen epublı WarTr das Gebäude der Alten Eidgenossen-
schaft zusammengesturzt, Abt Pankraz Vorster Abt VO  - 1796—-1805) hatte
Gallen verlassen. Miıt dem Einmarsch der Franzosen Maı 1798 In der
Stadt un!: ihrer Quartiernahme 1m Kloster WarTr der Mönchsgemeinschaft e1n
monastisch geregelter Tagesablauf kaum mehr möglich, viele der Konven-
tualen ihrem Abt gleich un! flohen Am Maı1ı 1e das Klosterta-
gebuch fest „Die Aufführung der Französischen (OOIfficiers und ihrer edekung
WarTr übrigens 1m Stift sehr honnet, aber ausserst kostspielig”. Innerhalb VO  aD}

HUT fünf Tagen sollen „‚Zuker, a  el Mandeln, Confecturen”“ mehr als
ugzweleimnhalb Zentner „ auf SCYH

Nach dem Beschluss des erwähnten (jesetzes VO September 1795, das 5E“
CI die Klöster In der Eidgenossenschaft vorgıing, War für die 1n St
Gallen ausharrenden Mönche keıin Bleiben mehr Einige wenige, VO  a denen
INa  ’ politisch nichts befürchtete WI1e twa die Helvetischen Akten Z 55-
ährigen, kränklichen Pater Iso Walser!© vermerken: „eın alter ehrlicher Mann,
unbrauchbar  411 lless INa  aD die Seelsorge aufrechterhalten. Die anderen Kon-
ventualen wurden frühen Morgen des Januar 1799 VO kKeglerungs-
statthalter des Kantons Santıs buchstäblic VO  zD} den Altären WESSCZUOHCNN,
nach St Margrethen verbracht, ın der Mıtte des gefrorenen Rheins abgesetzt
un! des Landes verwlesen. Zweleinhalb Wochen spater beging INa  aD} auf dem
Klosterhof mıiıt feierlichem Pomp, WEl uch be] bitterer Kälte, den Jahrestag
der Guillotinierung des französischen On1gs. Auf der Festtribune 5d S, iın fei-
el gekleidet un:! VO  D zwolf singenden „Töchterli” umgeben, die Frel-

heitsgöttin. „DIie Frau auptmann Walser VO  - Herisau ist diese GOttin gCeWE-
sen  ““ haäalt die Kaufmannswitwe Schlatter-Huber In ihrem Tagebuch““
ZU Januar bewundernd fest Bel Franz Weidmann liest sich das feierliche
uiheben Frau Walser Aaus eher spöttischer Distanz: „Während des SgAN-
Z  aD Aktes, der beinahe ine Stunde dauerte, die Augen der Zuschauer
auf die (srazıje unter dem Thronhimmel gerichtet. In leichtem griechischen
Anzuge VO  - welssem Atlas, mıiıt schwarzem Gürtel, musste S1€e die strenge
Kälte des Tages derb mpfinden; vielleicht, dass die splelenden enien der
Freiheit S1Ee VOT dem feindseligen Hauche des starrenden Frostes schützten; S1e
kam mıt einem unbedeutenden Antfalle VO KRheumatısmus Adus der höhern

ukegıon einer Gottin als Sterbliche wleder ABr Erde

Stiftsbibliothek St Gallen St1iBSG) Cod Sang 1413
10) Henggeler, K3 Professbuch (wıe Anm. 4 p NrT. 525
11) Staatsarchiv St Gallen StASG), 150)
12} Elsbetha Schlatter-Huber, Aufzeichnungen, —1 Kantonsbibliothek St C;al-

len, Vadianische Sammlung, 9De, Bde
13) Weldmann F., Geschichte des ehemaligen Stiftes und der Landschaft St. Gallen

unter den letzen Fürstäbten St Gallen, besonders während den Jahren
der helvetischen Kevolution his ur Aufhebung des Stiftes. Mıt Uriginal-Akten-
stücken, Korrespondenz-Auszügen un:! andern eilagen, St. Gallen 1834, 139
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Wenige Monate spater sah kurze eıt aUuUs, als elänge Abt Pankraz,
die alte UOrdnung wliederzuerrichten: Im Windschatten vorübergehenden
Osterreichischen Kriegsglücks hielt feierlichen EINZUS 1mMm Kloster un: E1 -

klärte die politischen Rechte der Abte!i für wiederhergestellt. Erneut vorruüuk-
kende französische Iruppen ZWahscChl ih: 1m Herbst 1799 jedoch, Gallen
endgültig verlassen.

Aus der turbulenten eıt zwıschen Januar un September 1799 Stammıt die
letzte Konventsliste, die In ebenso akkurater WI1IE verzweifelt anmutender
Weise versucht, weni1gstens auf dem Papıer ıne Übersicht über die VeI-

sprengten Kapıtularen bewahren. Wer immer die Lıiıste zusammenstellte,
ordnete die Namen nıcht nach den uDlıchen Kriterien der Klosterhierarchie,
sondern nach dem Aufenthaltsort der Mönche. [)a über keinen aktuellen
Druck verfügte, OT1 auf die Liıste VO  zD} 1795 zurück, zerschnitt S1€e ın feine
Streifen, entfernte die Namen der In der Zwischenzeit Verstorbenen un:
nahte die restlichen, ach Ortsnamen geordnet, mıiıt hellem (jarn ın eın vier-
se1it1ges Büchlein!* „ In Mererau SIN “, steht ın feiner Handschrift über den
Namen Amilian Hafner un:! Innozenz Bernhardt:; olg der Abschnitt 28 f
Neu Kawenspurg na mıiıt den sieben Mönchen, die siıch dort aufhielten, un:

fort. Auf Seite drel nenn der Schreiber als Zwischenbilanz, die „Summa
deren ausgewandert un: verjagten” Se1 SCWESCNH. I ıe daran anschliessende
Zusammenstellung Jener, „die dermahlen noch 1mM Lande SINa erg1ibt
Mönche, davon befanden sich lediglich ehn noch 1 Stift Eiıne geographi-
sche Auszählung ze1gt, dass die Ereignisse der Te 798 /99 die Konventua-
len welıt stärker AaUs Gallen vertrieben un S1e insbesondere 1M Ausland
C suchen liessen, während 1805 viele der Mönche bereits wlieder auf
ehemals fürstäbtisches Gebiet zurückgekehrt en

Nach der Flucht des Abtes 1mM Herbst 1799 blieb das nahezu verwalste Klo-
ster dem Zugriff der Franzosen un: der helvetischen Verwaltung überlassen.
Am eptember schrieb Bruder Paul Wuecherer!> In SeIN Tagebuch‘®: ü
Mittag Uhr kamen fränckische Officir begleitet VO  a einem Stättler,
begerten In die Conventstuben. Ich mMuUusste selbh öffnen S1€e wolten dass
Convent Z.uU einem Latzareth, auch das Decanath, und anderes HAT Nach
Miıttag haben WIT asselDbe SAMNZ aussgeräumbt, un: zyuet meglich Wahr be-
sorgt”. Am Tag darauf vermerkte „Seind schon ville Bettstatten 1Ns (CCon-
vent estelt worden“. Doch auch Z Vergnügen un auf der UÜC nach
Wertgegenständen scheint INla  - sich 1m Kloster herumgetrieben en Am

November heisst „Heıt hat der Pressident Kintzlıi, un Grüter, den (2OMI-
mı1sser Weegman, miı1t mehrerem Weılibervolch 1m aNzZeN Kloster herrum
|geführt]. In der Bibliotheg wahr die kEysen dür der Schneggenstiegen
offen erfunden, und INa  a’ laubte ville Bücher wehren hinweg komen“. Was
sich klösterlichen Hausmobilien un:! Weinvorräten verganten liess, kam

14) StiBSG, 3,44
15) enggeler K Protfessbuch (wıe Anm. 4), Nr 587
16) Stiftsarchiv St. (Gallen St1iASG), R
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unter den Hammer, selbst „die schöne Kutsche”“ stand vAxN Verkauf, wWw1e Of=
tentlich verlesene nzeıgen mitteilten!’. Am November noterte Paul
Wuecherer: „Ist wıderum eın gedruckter AB Vorschein komen durch
selben undgemacht: Dass den Better un! Weiszeug, den en Kuchel-
un: Tischgeschier, den 2 /ten helzerne ebel, yedes Mahl Tre Be-
zahlung, versteigeret werden“. Und noch 1m Januar 1800 seutfzte der Schrei-
ber „Dass Schlepfen gehet ymMer fort!“

Anders als der versprengte Konvent, mıt dem ın stetem Briefwechsel
stand, WarTr Abt Pankraz nıicht bereit, Konzessilonen einzugehen TOTLZ der
Gewalt der Tatsachen, deren Iragweıte AdUuSs seinem Kxil offensichtlich nicht
beurteilen konnte. kiısern hielt za0l seiInem landeshoheitlichen Nspruc fest
un: verunmöglichte damıiıt ıne Einigung mıt dem Jungen  E Kanton, wWwWI1e S1e
15803 1ın den „Statuta (C'’onventa” entworfen worden Wa  — Der letzte Versuch
des Kapitels, das Kloster wen1gstens als rein relig1öse Korporatıon fortbeste-
hen lassen, WarTr damıt gescheitert, die Liquidation IT noch 1nNne Frage der
eıt

AEIC posıtus rat index”, vermerkte Pater Hyazınth Rütschi!® 1810 1mM Ne-
krologium unter dem Mai*?, hier SE1 das Lesezeichen eingelegt SCWESCH, Z
Erinnerung daran, dass In den altagen des Jahres 1798 die Lect10O 1mM Kapitel
unterbrochen worden Wa  P Sie fand waäahrend der folgenden s1ieben re
keiner geregelten Ordnung mehr zurück und verstummte aAa1llı Maı 15805
endgültig.

Die Schicksale der etzten Konventualen bewegten sich 1mM Spannungstfel
zwıschen Gehorsam egenüber dem Fürstabt, Bemuühung die T  a  ng
der Klostergemeinschaft un: dem Versuch, sich In den usammen-
hangen arrangleren. Sie unterscheiden sich 1NSs VO andern un: gleichen
sıch doch darın, ass wohl keiner der Moönche, als mıt der Profess endgül-
g den kontemplativen Weg einzuschlagen meınte, damit rechnete, einmal
heftig zurüuck ıIn die Welt un! In die Vereinzelung geworfen werden. S1e
SInd unterschiedlic mıt ihrer Irennung VO  zD Abt un:! Kapitel UuMsSsSCHANSCN
un Rande gekommen. IDie eınen versuchten sıch In Upposition den
Entwicklungen Z behaupten, die anderen trieben die Ereignisse oder
suchten AD den HNEUECeN Verhältnissen profitieren. Vielen gelang der Ayıf-
bruch ıIn die verhältnismässig sichere Existenz, dıie ine Pfarr- oder Beichtiger-
stelle bot; einıge anden eın Unterkommen In staatlichen Stellen oder Amtern
der 1823 errichteten Doppeldiözese Chur St Gallen Von anderen jedoch
verlieren sich die >opuren 1m Unbestimmten, ın Scharlatanerie, 1n Schwermut
un gelstiger Umnachtung. Von einem heisst CS male „artıg ıIn Ok VO e1-

17) Vgl das Mandat OM1 26 Oktober 1/99, zıt1ert nach Ziegler B: Zur Geschichte
VO.  — Stift und Stadt St Gallen. kın historisches PotpourrI1, St Gallen 2003 143
Neujahrsblatt des Historischen Vereıns des Kantons St Gallen), l

18) Henggeler K Protessbuch (wie Anm 4); Nr 630
19) StiBSG Cod Sang, 1442,



435 Theres Flury

111e andern, SE1 auf Abwege geraten, ein dritter wurde dr VO Blitz C1-

schlagen“.
anches Schicksal ware ausglebigere Recherchen Wert; ein1ge wen1ıge LLUT

können hler gestreift werden. Die Auswahl bleibt dabel einerselts bestimmt
durch die Greifbarkeit des Quellenmaterials“‘ un damit hıs eiInem ZEWIS-
SEeNMN Grad zufällig, andererseıits orientiert S1e sich dem Bestreben, In den
ESen, Umwegen, Abwegen, Kreuzwegen un!: Auswegen neben dem ndi-
viduellen auch das Exemplarische der Möglichkeiten der Mönche aufzuzel-
sCcHh

Wege: Marzellus Kenner

Vielleicht darf der Weg VO Pater Marzellus Kenner (1773-1848)* als typıl-
scher esehen werden, WEl denn eınen olchen überhaupt egeben hat:
ypisch 1n selner uCcC nach eiInem (Oft. elner Aufgabe, eiıner Möglichkeit
den Rändern des politischen Seilziehens, ypisch ın seinen geographischen
Verschiebungen un seliInem amPp 1ne finanzielle Existenz. Der 1803
gegründete Kanton St Gallen übernahm nach der ufhebung des Klosters
‚WaT ıne ZeWIlsse Verantwortung für die betroffenen Mönche, indem als
1Nne Art S0Zlalplan 1ne Rente für diejenigen aussetzte, die bereit J6 sich
den Verhältnissen unterzuordnen. In vielen Fällen jedoch WarTl die AÄAus-
zahlung der ension Bedingungen geknüpft und kostete die ehemaligen
Konventualen ein1gen Verhandlungsaufwand mıiıt den Behörden.

Der auf den Namen Felix eorg getaufte ater Marzellus tammte Adus AnN-
dermatt un: kam begınn der 1/90er re als ZwanzigJjähriger 1Ns Kloster

Gallen, die Ordensgelübde noch 1ın die Hände AbBt eda ngehrns
Abt VO  > 1767-1796) ablegte. ach der Proklamation der Helvetischen Verfas-
SUuNs 1m prı 1798, dem kEinmarsch der Franzosen In St Gallen un! ihrer
Quartiernahme 1n den Konventsräumlichkeiten einen Monat spater floh
wI1e zahlreiche seiner Confratres ıIn das befreundete Kloster Mehrerau bel Bre-
SCNZ uUun! VO  zD} ort Aaus auf Geheiss VO Abt Pankraz :Abt VO  - 1796—-1805)
welter ach Wiıblingen bei Ulm, die Priesterweihe empfing.

anren! ein1ger re ist 1n Altheim 1ın chwaben bezeugt, VO AaUus

sich wıliederholt die Galler kegJ1erung wandte mıt der dringenden
Bitte, 198028  an mochte ihm iıne Anstellung vermitteln. rst nachdem 1805
SCHATE  IC Yrklärt hatte, ass weder Klostergut besitze och die be-
stehenden Verhältnisse vorzugehen beabsichtige, sondern bereıit sel, sıch den

20) Vgl Henggeler Rf Professbuch (wie Anm 4 / Nrn 569, 5585 Uun:! 591
24 Eine systematische iCchtung un:! Auswertung der Aktenbestände 1m Staatsarchiv

St. Gallen ware wunschbar un verspräche 1ne Fülle zusätzlichem ater1a
292 ettach N:: Ie Urner Kapıtularen 1m Kloster St Gallen (24 Historisches Neu-

jJahrsblatt für das Jahr 19185 des Vereıins für Geschichte un: Altertümer VO  z ÜXl):;
Henggeler R! Professbuch (wie Anm. 4/ Nr. 654
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kantonalen Gesetzen willig unterziehen, erhielt ine Jahresrente un e1-
Pfarrstelle ıIn Schänis zugewlesen. Beides jedoch scheıint nıcht VO  > geregel-

ter Dauer SCWESCH eın
Es folgten Jahre mehrtachen Stellenwechsels un zahen Verhandelns mıt

den Behörden, bis Pater Marzellus 1815 die volle, ihm ach den Pensionsbe-
stımmungen VO Maı 1805 zustehende finanzielle Unterstützung ausbezahlt
erhielt. Im folgenden Jahr endlich fand 1ne gee1gnete Pfarrstelle ın Aadorf,
der während eines Vierteljahrhunderts SeEINE aNzZeEN Kräfte wı1ıdmete. Und
Kraft wird gebraucht haben, fiel doch In die eıt selner Pfarrtätigkeit 1mM
Kanton Thurgau die verheerende Hungersnot VO I8616/17% die den Men-
schen gesottenes Tas auf den Tisch ZWaNgS, efolgt VO  a Ep1demien un: elıner
Feuersbrunst, der auch die Kirche teilweise ZUu pfer fiel Neben der Seel-
OFs w1idmete sich Marzellus Kenner der Förderung des chulwesens un!: @1 -
reichte den Bau eines Schulhauses.

Miıt Jahren Z ich Adus der Seelsorge zurück. Seinen Lebensabend
verbrachte 3020881 mıt ein1gen ehemaligen Mitbrüdern In der früheren
Klosterniederlassung Marlaberg In Rorschach, welche nach der Säkularisation
In den Besıiıtz des Katholischen Kontfessionsteils un 154() der Urtsgemeinde
Rorschach übergegangen WarT un deren Räumlichkeiten verschiedenen
Zwecken, unter anderem als Tabaklager, dienten.

Am Maı 1848 starb Marzellus Kenner als zweiıtletzter der Konventua-
len „Mıt ihm  “ berichtete der „Wahrheitsfreund”, SEe1 „der anderletzte Kapı-
tular des fürstlichen tiftes St Gallen Ta gegangen  25

Umwege: Amilian Hafner

Ekinen markanteren, mıiıt den Ereignissen der eıit CNS verwobenen und S1Ee
zugleic beeinflussenden un: vorantreibenden Weg g1ng der gebürtige 1r0-
ler Amilian Hafner er Haffner; 175 Gemeinsam mıiıt Pater
Pankraz Vorster hatte In den 90er-Jahren des Jahrhunderts jenen
Konventualen gehört, welche die freigebige Ausgabenpoliti Abt eda An-
gehrns Uun! sSeINEe Zugeständnisse die Aufständischen der Alten Landschaft
scharf verurteilt hatten. Der „Gütliche ertrag” VO  — 1795, der ohne Anhörung
des apıtels aufgesetzt worden WarTr uUun: der bedeutende Rechte Un Befug-
NıSse der Abte!l 1mM Untertanengebiet entscheidend beschnitt, st1ess 1mM Kon-
vent auf Kritik und tormellen ”rotest Irotz der weıt reichenden KOonzess10-
1E  z} des nachgiebigen eda hielten die revolutionären Spannungen un UUnN-
ruhen ıIn den fürstäbtischen Gebieten un konnten auch unter seinem
Strengen Nachfolger Pankraz Vorster nicht entschärft werden. Dieser sah sich

23) Der Wahrheitsfreund, 1545, Nr.
24) Der Wahrheitsfreund, Ar  $) 1847, Nr. uUun:! 285.5.1847, Nr. 23 Henggeler R., DPro-

tessbuch (wie Anm. 4), Nr. 619; Nachlässe Stiftsarchiv Einsiedeln, Pfarrarchiv
Ebringen, St1AÄASG Uun! StHBSG



44() I heres Flury

1m Jul 1797/ CZWUNSCI, die Regierungsbefugnisse ad interım auf eın Füntfter-
kollegium, darunter Amilian Hafner, übertragen un! St Gallen verlas-
Sem Nachdem 1mM Maı 1798, kurz nach der Ausrufung der Helvetischen Kepu-
blık, wWwel Bataijllone Franzosen zunächst Will un:! annn Gallen erreicht
un:! sich ın den Klosterräumlichkeiten niedergelassen hatten, floh 1mM Novem-
ber auch Pater Amilian nach ringen 1m Breisgau un: VO  > da Aaus welılter
nach Neu-Ravensburg, beides Klosterbesitzungen 1m Deutschen Reich un
damıt ausserhalb helvetischer Reichweite.

In den ersten onaten des Jahres 1799 begann ich das Kriegsglück UN-
sten Osterreichs wenden; 1mM Ma1ı schickte Ab:t Pankraz; die CGunst der
Stunde nutzend, Amilian, den Z gelstlichen Vorgesetzten der eyxılierten
Mönche bestimmt hatte, zurück nach Gallen mıiıt dem Auftrag, das Stift
wieder 1n Bes1itz nehmen.

Am Maı hielt der Fürstabt selbst felerlichen Wiedereinzug 1im Kloster,
eın Aufsehen erregendes Ereign1s, das auch die Städterin Schlatter-
Huber iın ihrem agebuc. testhielt: Und kommt der Furst Pancratius In
seliner Kutschen miı1t sechs Pferden un: noch vlier Kutschen un: ehn Keıiter
hinten. Und 1nNe Menge Bauernvolk laufen ihnen nach“ Bel Franz Weld-
1L1alılı findet sich ergänzend: „Seine Reise ZUC. VO  > dem Augenblicke, da

den ehevor stiftischen Boden betrat, dem Irıumphzug elInes Retters se1INes
Gtiftes.‘26

Am Junı1 hielt Pater Amilian Hafner anlässlich der triıumphalen Rückkehr
Abt Pankraz’/ In der Stiftskirche 1ne flammende Mahnpredigt das
volutionäre Murren wiıider die fürstäbtische Obrigkeit, das beinahe 1Ns end-
ültige Verderben eführt hätte Das geliebte Volk (jottes SEe1 dick un: fett
geworden und habe ich 1n selner Aufgeblasenheit VO der elenden Ockspei-

bel verstandener Freiheit un: Gileichheit verführen lassen. „Ach! das
Land: dieses edlie rbe uUuNSeIes Landesvaters, des eiligen Gallus, worınn eh-
mals Friede, Ruhe, Eintracht unı Wohlstand blühte, wurde YABE Schauplatz
der schrecklichsten Unordnungen, der wechselseıitigen Verfolgungen, des
bittersten Hasses, un: der gräulichsten Mishandlungen. Gemeinden stunden

Gemeinden, Brüder Brüder auf, der Wohlstand WarTr ahın;
Furcht un: Schrecken verbreitete sich allen Orten Der krumme Stab;
unter welchem ehemals ZuL wohnen WAarl, wurde miı1t eInNnem elsernen
vertauscht, un!:! Menschen, die ott nicht DSesetZT, r1ssen alle Gewalt sich,
un:! forderten II Gehorsam, den S1e UVO selbst nicht eisten wollten”.
Amilian preist Kalser Franz FE als KON1g yrOos, der ach alttestamentlicher
Theologie 1m Auftrag Jahwes eroberte un: die Exilierten befreite. Von
Jetz un: ıIn alle /Zukunft abe der Gehorsam der VO ott gesetzteno

25) Tagebuch-Eintrag Schlatters (wıie Anm. {2) Z 26 Maı 1799
26) Weidmann B Geschichte des ehemaligen Stiftes (wie Anm 13), 144145



Die etzten St Galler Mönche Uun: ihre Schicksale 441

keıit, dem Fürstabt, gelten. Wer diesen VEISASC, der verletze nıcht 1L1UT die
Pflichten elInes Bürgers, sondern auch die Pflichten eines Christen“‘.

Bereıts 1 September 1799 jedoch rückten erneut französische Iruppen SCc-
gCch Gallen VOT, formierten sich 1mM Irıumph auf dem Klosterplatz un!
ZWANSCH Abt Pankraz Vorster, Kloster unı Stadt diesmal endgültig
verlassen. Der ABn Superl1or bestimmte Amilian Hafner, ıIn den folgenden
Jahren 1ne der wichtigsten Figuren 1mM Bemuhen die Wiederherstellung
des Stifts, begriff wohl, dass der eıt un: der Entwicklung nıicht mehr LTrOL-
Z6  a Wa  $ Der Weg, den einschlug, Wal eın Weg der Verhandlungen: Mehr-
tach suchte den Abt In dessen Exil auf, esprac. iıch miıt ihm ber die Lage
un versuchte ihn VO  = der Notwendigkeit VO  Z Konzessionen überzeugen.

Im Herbst 1502 tolgte zögernd ıne Handvoll onche eiInem dringenden
Rückruf Amilians 1Ns Kloster, ıIn dessen Räumlichkeiten sich inzwischen iıne
Baumwollspinnerei niıedergelassen hatte un! veranstaltet wurden. DIie
Rückkehr der Paar wen1igen Konventualen 1L11USS trostlos SCWESCH se1ln,
Dezember klagte Pater Nikolaus Lüchinger“® ıIn einem Brief Pankraz: En
Leib ohne Haupft! Ein Kloster ohne Disziplin! Eın Wırrwarr, eın öffentliches
Haus, keine Mutter regula un keıin Vater muiıt Macht un Ansehen ist“/2?
Der Zeitpunkt jedoch schien nicht ungunstig, das Stift als geistliche (Semem.-
schaft wlederherzustellen, w1e uch miıt anderen Benediktinerklöstern der
Schweiz geschah. Die keglerung zeigte sich Gesprächen bereit un insbe-
sondere die katholisch Bevölkerung stand der Klosterfrage pPOSI1t1V ä Al
ber Voraussetzung eiINes Weiterbestehens ware allerdings der Verzicht
Pankraz Vorsters auf seine landeshoheitlichen Rechte SCWESCIL, ine Konzes-
S10N, der sich der abwesende Fürstabt nicht bewegen liess. iıne inigung
mıiıt der St Galler Keglerung kam nıcht zustande, die 1803 VO  z wel Dritteln
des Konvents unterschriebenen „Statuta Conventa” mıt dem Plan, die Abte!i
ANPC ihre Umwandlung ın eın Bıstum mıiıt reguliertem Domkapitel retten,
wurden AT historischen Makculatur.

Damit die Bemühungen Amilian Hafners die Erhaltung SEINES
Klosters gescheitert; bitter chrieb prı 1804, bevor auch (Sal-
len verliess, Pater Valentin Hagge“: „Sie wundern, wI1e Hause gehet.
Kommen Sie selbst, unnn den Augenschein davon einzunehmen. Es ist unmoOg-
lich alles schreiben. 7udem ollte jeder, der V Hause lst, ummn Löschen
eilen, WEeNn brennt. Sie wollen aber ın der berne zusehen, WI1e sıch dıie Na
hern Hände und Füsse verbrennen, un annn WenNnn es ıIn Rauch aufge-
SANSCIL, cn können, ich habe das Feuer nicht angezündet. ber der

27 Hafner A / Predigt auf das Dankfest nach der glücklichen, durch dıie Kaiserl. KO-
nigl. Waffen bewirkten Befreiung, und Wiederherstellung des Vaterlandes. (2SBal=
ten ın der Stifts-Kirche des fürstlichen Gotteshauses St. GallenDie letzten St. Galler Mönche und ihre Schicksale  441  keit, dem Fürstabt, zu gelten. Wer diesen versage, der verletze nicht nur die  Pflichten eines Bürgers, sondern auch die Pflichten eines Christen”.  Bereits im September 1799 jedoch rückten erneut französische Truppen ge-  gen St. Gallen vor, formierten sich im Triumph auf dem Klosterplatz und  zwangen Abt Pankraz Vorster, Kloster und Stadt — diesmal endgültig - zu  verlassen. Der zum Superior bestimmte Ämilian Hafner, in den folgenden  Jahren eine der wichtigsten Figuren im Bemühen um die Wiederherstellung  des Stifts, begriff wohl, dass der Zeit und der Entwicklung nicht mehr zu trot-  zen war. Der Weg, den er einschlug, war ein Weg der Verhandlungen: Mehr-  fach suchte er den Abt in dessen Exil auf, besprach sich mit ihm über die Lage  und versuchte ihn von der Notwendigkeit von Konzessionen zu überzeugen.  Im Herbst 1802 folgte zögernd eine Handvoll Mönche einem dringenden  Rückruf Ämilians ins Kloster, in dessen Räumlichkeiten sich inzwischen eine  Baumwollspinnerei niedergelassen hatte und Bälle veranstaltet wurden. Die  Rückkehr der paar wenigen Konventualen muss trostlos gewesen sein, am 22.  Dezember klagte Pater Nikolaus Lüchinger*® in einem Brief an Pankraz: „Ein  Leib ohne Haupt! Ein Kloster ohne Disziplin! Ein Wirrwarr, ein öffentliches  Haus, wo keine Mutter regula und kein Vater mit Macht und Ansehen ist“?,  Der Zeitpunkt jedoch schien nicht ungünstig, das Stift als geistliche Gemein-  schaft wiederherzustellen, wie es auch mit anderen Benediktinerklöstern der  Schweiz geschah. Die Regierung zeigte sich zu Gesprächen bereit und insbe-  sondere die katholische Bevölkerung stand der Klosterfrage positiv gegen-  über. Voraussetzung eines Weiterbestehens wäre allerdings der Verzicht  Pankraz Vorsters auf seine landeshoheitlichen Rechte gewesen, eine Konzes-  sion, zu der sich der abwesende Fürstabt nicht bewegen liess. Eine Einigung  mit der St. Galler Regierung kam nicht zustande, die 1803 von zwei Dritteln  des Konvents unterschriebenen „Statuta Conventa” mit dem Plan, die Abtei  durch ihre Umwandlung in ein Bistum mit reguliertem Domkapitel zu retten,  wurden zur historischen Makulatur.  Damit waren die Bemühungen Ämilian Hafners um die Erhaltung seines  Klosters gescheitert; bitter schrieb er am 30. April 1804, bevor auch er St. Gal-  len verliess, an Pater Valentin Hagge*“: „Sie wundern, wie es zu Hause gehet.  Kommen Sie selbst, um den Augenschein davon einzunehmen. Es ist unmög-  lich alles zu schreiben. Zudem sollte jeder, der vom Hause ist, zum Löschen  eilen, wenn es brennt. Sie wollen aber in der Ferne zusehen, wie sich die Nä-  hern Hände und Füsse verbrennen, und dann - wenn alles in Rauch aufge-  gangen, sagen zu können, ich habe das Feuer nicht angezündet. Aber der  27)  Hafner Ä., Predigt auf das Dankfest nach der glücklichen, durch die Kaiserl. Kö-  nigl. Waffen bewirkten Befreiung, und Wiederherstellung des Vaterlandes. Gehal-  ten in der Stifts-Kirche des fürstlichen Gotteshauses St. Gallen ... Den 2.ten Brach-  monat, 1799, St. Gallen 1799.  28)  Henggeler R., Professbuch (wie Anm. 4), Nr. 608.  29)  StiASG Nachlass Pankraz Vorster, Nr. 779.  30)  Henggeler R., Professbuch (wie Anm. 4), Nr. 601.Den 2.ten Brach-
monat, 1799, St Gallen 1799

28) Henggeler N Protessbuch (wie Anm. 4), Nr. 608
29) SHAÄASE Nachlass Pankraz Vorster, Nr. 779
30) Henggeler N Professbuch (wie Anm 4), Nr. 601
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Mordbrenner un der muUss1ge 7Zuschauer sind eyde stratbar. Doch ich 111
Ihnen keine Vorwüuüurfe machen. Ich habe mich bereits uch auf hre Seite SA S
schlagen, un: mache, WI1e S1e, den Zuschauer, nachdem ich MIr Haut un!
Haare verbrannt habe Dass DeYy dieser Brunst alles unter un über gehen
mUusse, mogen Sie sich leicht vorstellen, da der Feuerhauptmann mıt den
Löschkübeln nıicht ZUSCSCH 1stÖL,

Wenn S1e uch In der Frage des Fortbestehens des Stifts unein1g SCWESCH
JE 1e Amilian seiInem Abt doch ber die Klosteraufhebung hinaus die
Ireue un: liess sich VO ihm, der Adus seinem Exil ıIn ebenso unermudlichen
WI1e hoffnungslosen Vorstoössen auf die Wiederherstellung des alten Zaastan
des hinarbeitete, als dessen Vertreter Verhandlungstische abordnen. An
lässliıch Amilians Teilnahme der Tagsatzung In Solothurn noterte Abht
Pankraz In se1In agebuch: ABr ist WarTr furchtsam un unendlich nachgiebig,
allein doch rechtschaffen, un: ich habe nıemanden andersu32

Nachdem vorübergehend muiıt dem edanken gespielt hatte, ın das Klo-
Ster Iynıec bei Krakau auszuwandern, verbrachte Amilian die Jahre ach 1805
zunächst In Wasserburg Bodensee, danach als Vikar un spater als Pfarrer
1ın ringen. Von 1825 bis 1833 amterte als Generalvikar des 1823 errichte-
ten Doppelbistums (Chur St Gallen un! verbrachte selIne etzten Lebensjahre
als Beichtiger 1m Kapuzinerinnenkloster Scholastika In Rorschach.

(ewI1lssenhaft führte Amilian Hafner das Totenbuch des Klosters, das se1t
1795 verschollen geglaubt un: TST 1mM November 18510 VO  aD} Hyazınt Rütschi
GEn Choralbücherkasten 1m C'hor“ wiedergefunden worden war bıs cel-
ber Maı 1547/ hoch betagt als der drittletzte Mönch des Konvents starb

Abwege: Heinrich uüller VO Friedberg und artın (Gsresser

kinen anderen Weg 1mM Kıngen Preisgabe oder Wiederherstellung des
Klosters gingen wel Patres, ber die der Einsiedler Benediktinerpater Rudaolf
Henggeler kritisch urteilt, S1e selen „willfährige Werkzeuge” der kKeglerung
SCWESCNH: Heinrich Müller VO  z Friedberg AaUs Näfels (1758—-1843) der Jungere
Bruder VO arl Müller VO Friedberg, dem Staatsmann un: schärfsten (Ge-
genspieler des Abtes, un der Wiler Martın TesSsSer (1757-1834)°°

Im Sommer : 1797 erscheint Heinrich Müller wI1e Amilian Hafner unter jenen
Vertrauten des es, denen die klösterliche Interimsreglierung überantwortet
wurde, 1m Maı 1799 wurde uch C1; nachdem 1mM Jahr VO standhaft den
Eid auf die Helvetische Verfassung verweligert hatte, AB Wiederinbesitznah-

des Stifts nach St Gallen geschickt. Während kurzer eıt amtıierte Pater

31) St1AÄASG achlass Pankraz Vorster, NrT. 191
32) SHAÄASG Nachlass Pankraz Vorster, Tagebuch 2' 378
33) St1BSG, CO Sang. 1442,
34) Henggeler K Professbuch (wie Anm. 4 / Nr 61
35) Henggeler K Professbuch (wie Anm 4), Nr. 621
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Heinrich als Stiftssekretär gewissermassen als rechte and des Abtes, bevor
allmählich die Partel SEINES Bruders ergreifen begann.
Demgegenüber vollzog sich die Abwendung Pater Martın (iressers VO  :

Pankraz abrupter und OIfenDar 1m orn Als nach seiner Flucht nach Neu-
Kavensburg 1 Januar 1800 die erbetene Erlaubnis ZUrTr: Heimkehr nicht erhielt,
setzte ich en ber die Weisung sSe1INes Abhtes hinweg un:! liess sich C
SCH dessen Wiıllen VO  b den helvetischen ehnorden In Gallen als Stadtpfar-
1eT einsetzen. GGemelnsam mıiıt Heinrich Müller, als Bruder des kKeglerungspraä-
sidenten willkommener Verbindungsmann zwischen Konvent und egle-
rUNGS, WarTr massgeblich der Ausarbeitung des genannten Vertragsent-
wurtfs beteiligt, der dem ein Weiterbestehen durch se1lIne mwandlung iın
eın Regularbistum ermöglicht hätte Allerdings sahen die A Stauta Conventa”“

weıt reichende KRechte un:! Befugnisse der Kegilerung VOrT: ass S1e nicht LLIUT

für Abt Pankraz, sondern auch für die römische Kurıle nıcht annehmbar
eln

Nach der definiıtiven ufhebung des tiftes 1805 rhielt Heinrich Müuüller
1Nne Pfarrstelle ıIn GOssau, die ohl seinem Bruder verdanken hatte
158524 wurde Domprobst un! üıınf re späater gelstlicher Rat In St Gallen,
kehrte aber ach der faktischen uflösung des Doppelbistums 1834 nach
(30SSauU zurück, sSe1InNne etzten Lebensjahre nfolge eiıner Gehirnentzün-
dung eidend verbrachte. Am 15 Marz 18543 vermerkte Amilian Hafner 1m
Nekrologium den Tod des Henricus Müller de Fridberg.

Martın Gresser, der 1mM rühling 158504 die bereits 1797 iın Sicherheit 24
brachte Bibliothek hinter dem Rücken VO  - Abt Pankraz und unter Vortäu-
schung alscher Befugnisse der St Galler keglerung In die Hände gespielt un!
dafür, ebenso WI1e Regierungssekretär Heinrich Müller, ıne „honorable I)is-
kretion“ (:  — sechs NEUEN Louisdors erhalten hatte*, ftorderte 1812 ach SE1-
111e Rücktritt als Pfarrrektor un: Präsident des Erziehungsrates ıne Erh6ö-
hung selner ension miıt 1INnwWweIls auf eben jene besonderen [ enste. In den
Jahren 1825 bis 1831 ist als Benefiziat In Wilen-Wartegg bezeugt, die etzten
drei Te hıs seliInem T1od verbrachte ın Rorschach.

Ireue Wege: Kolumban Ferch, Konrad Scherer und
Thomas Brendle

Ihrer standhaften Parteinahme für Abt un Kloster Sch erfuhren die
beiden Aaus TE  erg stammenden Patres Konrad Scherer (1764-1838)° und

36) StiBSG, &i Sang. 1442,
37) Katsprotokoll VO. 22.3.1804, KAU
38) Henggeler K Professbuch (wie Anm. 4), Nr 633; Historisch-Biographisches Lex1-

kon der Schweliz (HBLS) Neuenburg, 1995 163
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Ihomas Brendle er Brändle, 784)> SOWI1eEe Pater Kolumban Ferch VO  =

Wil (1760—1834)* wen1ger Zuvorkommenheit der Keglerung.
Nachdem die „Statuta Conventa”“ fehlgeschlagen OE gingen die Be-

strebungen ZUT Wiederherstellungen des Klosters welIıter. Am Dezember
18504 reichten die Galler Gelistlichkeit un!: die katholischen (Sroössratsmiıt=
lieder bel aps ”us A VAHB iıne DPetition 72 05R Erhaltung des Stifts als relig1Öse
Korporatıon e1n, In deren olge Konrad cherer unı Thomas Brendle polizel-
ich verhört, ach Meersburg überführt unı 1m Bischöflichen Semiminar unter
Arrest un besondere Aufsicht geste wurden. Aussenkontakte lieben ih-
1803  a verwehrt, ihre Briefe wurden abgefangen, gelesen un! zensurtlert. Dem
Wunsch des päpstlichen Nuntı1us, die beilden ihrer schwächlichen Gesundheit
gCch eınen bequemeren (JIrt bringen, wurde mıiıt Hınwels auf das
starrsınn1g stratfbare un: ruhestörerische Wesen insbesondere Pater TIhomas
Brendles, der während SEINES /Zivilarrestes In St (CZallen verschiedene Schrif-
ten ZADE Fenster hinausgeworten Un 1n die Hände selner Freunde habe D:
Jangen lassen, 11UTr teilweise entsprochen“. Im Herbst 1805 kamen 1! frel,
allerdings ın der „zuversichtlichen krwartung der Keglerung, ass ihre In
Orspurg fortgesetzte politische Correspondenzen VO  D} 1U gänzlic un
ohne alle weltere Beschönigung aufhören werdenll42l

DIie folgenden ZWaNnZzlıge verbrachte Konrad Scherer, der VOTL selner Ins
haftierung kurze eıt (Oberer der Pensionare 1ın Neu Johann SCWESECN
WAarl, als Beichtiger der Klosterfrauen Gt Scholastika 1ın Rorschach. 158526
wurde Z Kegens des Priestersemmnars Gallen und 1830 um Residen-
tialkanonikus berufen, 18533 kehrte nach Rorschach ZUurück; 1838
starb

TIThomas Brendle, der sich 1mM unruhigen Jahr 1795 miıt dem Gedanken e
tragen hatte, sich den Karthäusern In Ittingen anzuschliessen, wurde nach
selner Freilassung Pfarrer 1m innerrhodischen Haslen, versah dann Je für 1N1-
SC re die Pfarreien In Andwil, Goldach und Wiıl SeIit 1829 War als Beich-
tıger 1mM Kloster Gt Marıa bel attwil tatıg, bis sıch 1835 ach Wıl In
den Ruhestand zurückzog, 1840 starb

Auch Kolumban Ferch finden ıch 1805 In den Protokollen des Kleinen
Rates deutliche Worte®: Er benehme sich ausserst TeC. unı unverschämt und
aUSSere sich ın einem Schreiben die Keglerung hinsichtlich „obwaltender
Klosterangelegenheiten”“ als Kantonsbürger höchst achtungswidrig. Man C171 -

warte VO  S ihm 1derru: un: Abbitte Bis Z bitteren Ende jedoch hielt sich
Pater Kolumban treu selinen Abt Nachdem sich eın Plan, gemelınsam miıt

39) HBES. 1924, 309 Henggeler R/ Professbuch (wıe Anm 4), Nr. 635
40) Henggeler R/ Professbuch (wie Anm 4); Nr 626
41) Ratsprotokolle OMl 1805, 13  9 1805 und 1005, KAO und S;

vgl uch den Eintrag AB 158505 1 Korrespondenzband 74 WB Protokollband
K 10

42) FE
43) 1805, K
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Amilian Hafner 1Ns Kloster Iyniec bel Krakau auszuwandern, nicht hatte
setzen lassen, begleitete Abt Pankraz VO  - 1807 ZWOre lang als „Auf-
warter“ auf dessen ausgedehnten un! unermudlichen Verhandlungsreisen In
der rage ZUT!T Wiederherstellung der Abte! un: ihrer politischen Rechte. 1819
fanden die beiden Aufnahme 1m Kloster Muri1, der letzte Fürstabt VO  - St
Gallen Juli 1829 endgültig Z Ruhe kam Pater olumban Ferch, für
den Pankraz Vorster 1812 1n Wıen 1ne lebenslange Pension erhandelt hatte,
starb fünf Jahre nach seinem Abt prı 18534

Kreuzwege: Ildefons VO© ATrX

Der ohl bekannteste Mönch des etzten Konventes ist der Geschichts-
schreiber un Bibliothekar Pater eIoOnNs VO  - Arx (1755= In Olten SE
boren un auf den Namen Urs ose 1KOlaus getauft, ITat der Metzgerssohn
A als Junger Klosterschüler 1n das abtische Gymnasium ın Neu Johann
e1ın, auf das achstudium der Theologie vorbereitet wurde. 1/ mel-
ete sich ıIn St Gallen AA Novızıat un: egte 1mM Jahr darauf die Profess
ab, 1781 empfing die Priesterweihe.

Während kurzer eit WarTr dem xleichfalls jugendlichen Bibliothekar Jo-
hann Nepomuk Hauntinger* als Gehiulfe zugeteilt; gemeınsam ordneten S1e
die HE  r errichtete Bibliothek. Miıtte der S0er re schickte ih: Abt eda nach
Altstätten, Neu Johann un: St Peterzell mıiıt dem Auftrag, 1n den Stifts-
pfarreien die Normalschule einzuführen, ıne NEeCUELC Methode des
katholischen Volksschulunterrichts AULT Hebung der allgemeinen Bildung.
Allerdings scheint Pater eIonNns In selnen päadagogisch-didaktischen Bemu-
hungen, mıt denen In Bevölkerung un! Schulmeisterschaft auf hartnäcki-
SCH Wiıderstand stiess, wen1g erfolgreich SCWESCH eın „Verdriesslich
1805 klagte 1mM Januar 1E dem Abt Aaus Peterzell, ” einem (Jrte
arbeiten, die erkel dawider ist Sie wunschen mich lieber iın Ben-
galen, als bel ihnen ‘46

Als eıner der entschiedenen Kritiker der Schuldenwirtschaft Abt Bedas
wurde 1788 als Pfarrer 1Ns toggenburgische Hemberg un: 1 Jahr darauf
WI1Ie bereits Pankraz Vorster, Gerold Brandenberg“* un Ambrosius Epp48
nach ringen m Breisgau Versetz

44) Allgemeine deutsche Biographie Leipz1g, O7 615—616.; HBLS,
1921, 452; Henggeler K Professbuch (wie Anm. 4/ Nr. 619° uft ]f Die Abtei Gt
Gallen, 5S1igmaringen, 1994 eıtrage un Barockzeitalter, 1853—202; Nachlässe
StadtA en, SHASG und StiBSG

45) Henggeler K Professbuch (wie Anm. 4), NT. 607.
46) /Zitiert nach Weidmann F/ Geschichte der Bibliothek (@1 Al St. (Gallen se1t ihrer

rundung un das Jahr 83() D1Is auf 1841 Aus den Quellen bearbeitet auf die LauU-

sendjährige Jubeltfeier, St Gallen 1841, 210
47) Henggeler Kı Professbuch (wıe Anm 4), Nr. 552
48) Henggeler K Professbuch (wie Anm 4 / Nr 602
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aäahrend der folgenden Exiljahre führte eIions eın agebuch, das ihn als
unerbittlich sıttenstrengen Pfarrer zelgt: Janzvergnugen, opazlergange und
jegliche Art VO  > geselliger Zerstreuung ihm eın Gräuel, anstatt Weın
trank „immer LLUTL W asser”, un: als sSeINe „fleissige un:! treuherzige AT
warterın heiratete”, lehnte ab, beim Hochzeitsessen erscheinen, we!ıl
/![ fest geschlossen hatte, nıe bey Hochzeiten, Kindertaufmahlzeiten

1/49°SCYH un! uch bis 1n nıemals abey ECcWESCI WarTr

ach selner Wahl A Abt rief Pankraz Vorster ater Ildefons VO AÄTrxX 1mM
Dezember 1796 nach Gallen zurück un! übertrug iıhm die Leiıtung des ArtT-
chivs. I ie geordnete Amtszeıt waährte jedoch LLUT KUurz: bereits 1m Sommer
1/9/ trafen Archivar VO  D AÄATrx un:! Bibliothekar Hauntinger angesichts der be-
drohlichen Unruhe 1ın der Bevölkerung un:! In Erwartung der herannahenden
Katastrophe Vorbereitungen Z BHEB Flüchtung der wertvollen Dokumente. In Kas
sten un Fäassern verpackt brachte INa  m> die Bücher un! Urkunden über den
Rhein 1n das Kloster Mehrerau bei Bregenz, W as dem Archivar un: Statthalter
1m Maı 1798, als der helvetische Kommıiıssar Johann Erlacher die He-
rausgabe des Klostervermögens forderte un: sich VOT leeren (jeld- un:! Bil-
cherschränken sah, die unzımperliche Betitelung einbrachte, SE1 „der
grösste Schur IDie Pfaffen, chrieb der zornıge Basler Bierbrauer das ı-
rektorium In Aarau, hätten weggeschleppt, sovıel 11UT iImmer G1E hätten tragen
können. Was noch In den kegalen stehe, höchstens „ als Maculatur ın E1-

Käsebude”“ un!: QEeIte „keine Lou1s d’or“ ol Ildefons erhielt unter LIrO-
hung tunden Zeıt, die Handschriften un TKUunNden herbeizuschaffen,
unı eilte ZUT Beratung miı1t selnen Confrateres nach Mehrerau. Abt Pankraz
jedoch hatte das Schriftgut unter kaiserlichen Schutz gestellt, SOdass die Kn
ventualen, hätten S1e denn ewollt, keıin Verfügungsrec über die Biblio-
G= un: Archivbestände besassen. Pater Ildefons kehrte mıt leeren Händen
ach Gallen zurück Uunı! sah sich ZWUNSCI, sich 1mM Klösterchen Notker-
5C5SS verborgen halten, kurze eılt darauf das Land In abenteuerlicher
Verkleidung unerkannt wieder verlassen.

Differenzen mıiıt dem vielleicht allzu früh geflohenen Abt 1essen sich nicht
überspielen; 1mM Juni 1799 rief ihn Pankraz Warl In die chweiz zurück, jedoch
beschäftigte ih: nıcht 1m Archıiv, sondern übergab ihm die unbedeutende
Pfarrei Grub Im eptember amtıerte Ildefons VO Arx kurze eıt als Al-
ter 1n Wil, musste jedoch 1m selben Monat VOL den anrückenden französischen
Iruppen nach Neu-Ravensburg fliehen. rst das Jahr 1801 rachte ihm mıt e1-
1eT Frühmesserstelle iın Lostorf ın der Nähe VO (Olten 1Nne eıt der relativen

49) Zitiert nach Stegmeiler R Idefon (sic!) VO Arx Eiıne Gelehrtengeschichte AaUs der
napoleonischen eıt (Gestern und eute. Beilage der Badischen Zeıtung, P
25.9

50) /Zitiert nach Ildefons VO AÄTrX 51 Bıbliothekar, Archivar, Hiıstoriker Z St
(allen Uun:« en. Gedenkschrift Aaus Anlass SEINES 200 Geburtstages, (I)lten 1952
191 und 195
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uhe uUun! die Möglichkeit selner Passıon, der Urtsgeschichtsforschung, nach-
zugehen.

1802 folgte 302088{ miıt ein1gen welıteren Patres dem dringenden A
ruf Amilian Hafners un kehrte ohne offnung auf die Möglichkeit eliner
Wiederherstellung In das verwalste Kloster Zurück; widerwillig das
undankbare Amt des Statthalters übernahm un als scharfer Beobachter der
Dıinge harrte, die se1t 1798 besiegelt sah des Untergangs der fürstäbtischen
Herrschaft. Vielleicht nıiıcht ungern Hess sich VO der Keglerung vorüberge-
hend als Beichtiger auf Berg Sion bei Uznach un erneut als Pfarrer nach
Grub versetzen. Im Dezember 1803 unterschrieb die „Statuta Conventa”,
leistete nach deren Scheitern jedoch keine Abhbitte beim Abt un unterzeich-
nete auch nicht die Erklärung VO  a} Konventualen, 1mM Klosterverband blei-
ben wollen eIons VO Arx wartete Als 1mM prı 1804 Bibliothek un!
Archiv zurückgebracht wurden, WaäarTr sofort 7 B08 Stelle, bel deren (Ord-
NUuNng un Überwachung behüilflich eın Offensichtlich spekulierte auf
eıinen ıhm entsprechenden Platz 1m Lhienste der UObrigkeit, welcher
sich miıt elIner umstrıttenen historischen Kechtfertigung ber „DIie Ursachen
der Aufhebung des tiftes St Gallen“! empfehlen suchte. Die Kantonsre-
lerung jedoch, die ater eions ın erdacCc hatte, wertvolles Urkunden-
material Adus dem Archiv veraussert haben>*, mısstraute ihm uch dann
noch, als 1mMm Junı1 1805 als erster die schriftliche Erklärung, sich allen kanto-
nalen (esetzen willig unterziehen wollen, eingereicht hatte Möglicherwei-

deshalb, we!il Ildefons VO AÄTrxX er Differenzen seinem Abht den (je-
horsam nıe offiziell aufgekündigt hatte

[)as (jeset7z VOoO Maı 1805 sah die Pensionierung der früheren Konven-
tualen muit der Auflage VOE: dass S1Ee sich ihre Beschäftigung VO  - der Kegle-
runNng zuwelsen 1essen. Im Falle VO Pater eIions Wal die Pension die Be-
dingung geknüpft, dass sich bereıit erklärte, eiInNne Geschichte des Kantons
Gallen A iefern, das Amt elInes Seelsorgers für Kettensträflinge auszuuben
un:! der Stiftskirche Aushilfsdienste übernehmen. Dafür durfte CL der
ehemalige Archivar, dem Jungen, miıt der Famiıulie Müller-Friedberg befreun-
deten und als Leiter VO  a Bibliothek un!: Archiv bestimmten Konrad Meier, E1-
111e ehemaligen Mönch VO  s} St Urban, als Gehiuilfe AEDT: and gehen 1513
wurde kKegens des Priesterseminars, 18517 itglie der katholischen Erzlie-
hungskommission un 1824 Domkapitular des Doppelbistums Chur St
Gallen, n1ıe ber offiziell Archivar. Immerhin konnte nach dem Tod sSe1INES
wı1issenschaftlichen Freundes Johann Nepomuk Hauntinger 1824 die Verwal-
(ung der Bibliothek übernehmen, 1827 erfolgte eın spater Irost für SeIN
Ausharren sSeINE offizielle Ernennung A Stiftsbibliothekar

An Weihnachten 1829 erlitt eıinen Schlaganfall, VO dem sich nıcht
mehr erholte. DIie etzten drel Jahre se1Ines Lebens verbrachte eidend un
teilweise ohne Bewusstseıin, unterbrochen VOoO  - weniıgen hellen Momenten, die

51} Gedruckt St. Gallen 15805
52) Katsprotokoll VO 271 1805, K.TIO
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iıhm wohl LLUT Uu111SO TaUsSamer selinen beklagenswerten Zustand VOL Augen
üuhrten

Am Gallustag des Jahres 1833 starbh mıiıt eIions N(3 ATrX der letzte (-AFro6=-
nıst des Klosters St Gallen

Auswege: Franz Weidmann, OYS Abt, Kaspar Gschwend
und Magnus Julian

Unter den Patres respektive Fratres Professi un den Laienbrüdern
des etzten Konventes finden sich uch Wege, welche mehr oder wen1ger
zielgerichtet Wendungen 1Ns Weltliche nahmen. Stellvertretend selen hier de-
TE  z vier erwähnt.

Ebenso untrennbar wWwWI1Ie diejenigen VO  aD Johann Nepomuk Hauntinger und
eIONs VO AÄTX bleibt der Name Franz Weidmanns (1774—-1843) miıt dem
Kloster un! selner Bibliothek verknüpft. Weidmann ehörte der Jungeren (Ze
neratıon un: and TOLZ Profess un:! Priesterweihe buchstäblich keine eıt
un keine uhe mehr, siıch 1ın der monastischen TIradition einzuleben und ıIn
der klösterlichen Welt einzurichten. Er stand den politischen un! innerklö-
sterlichen Umwälzungen nicht ohne Verständnis gegenüber, weshalb Abt
Pankraz 1mM Nachhinein ber ihn urteilte: „seıne Aufführung während der RG-
volution Wal nicht die beste/“>4 Be1m Einmarsch der Franzosen 1799 hatte
Franz Weidmann sich innerlich bereits welıt VO der klösterlichen (‚emein-
schaft entfernt, ass ihm möglich WAar, sSe1In Ordensgewand abzulegen.
TIrotzdem verbxbliıl1e als Geschichtsschreiber, als Bibliotheksadjunkt (ab
un: schliesslich als Bibliothekar un 1836—1843) auch nach dessen
endgültiger ufhebung 1MmM NSsCH Einflussbereich des ehemaligen tiftes Das
gedruckte Werk, das hinterliess, ist VO  zD} unterschiedlicher Qualität un Be-
deutung: Den „Ansichten auf der neuesten Keise nach Rom  41 1eg ıne V

Pankraz Vorster missbilliıgte Studienreise VO  z 1819 zugrunde, die Franz
Weidmann allerdings frühzeitig abbrechen musste, da ihm das SU:  1C Kli-

und die mediterrane Ost nıcht ehagten. Entsprechend besteht das uch-
lein ”  U einer ischung fleissiger Lektüre un: eigener Erlebnisse, die fast
urchwegs Nebensächlichkeiten betreffen un:! wortreich Empfindungen
vortäuschen“>°. Von grösserer Bedeutung 1st sSeINeEe „Geschichte des hemalı-
geCcn Stiftes?“ die zugleic ıIn ihrer objektiven Notwendigkeit WI1Ie ın sSub-
jektiver Tendenz nachzeichnet. Als das bedeutendste seliner drei Werke darf

53) ADB, Leipz1g, 41 1896, 45/-458; Henggeler Kı Protfessbuch (wie Anm 4), Nr
648; uft | die Abte!i St Gallen, (wıe Anm 44), 203-—-211; Nachlässe: StB Eıin-
siedeln, StiBSG

54) StiASG Nachlass Pankraz Vorster, Tagebuc 3 171
55) Gedruckt St Gallen, 1321
56) uft Die Abte!1 St. Gallen, (wıe Anm 44), 206
57) Weidmann F! Geschichte des ehemaligen Stiftes (wie Anm. 13)
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die „Geschichte der Bibliothek VO  - St Gallen“> angesehen werden, der
Bestände, Persönlichkeiten SOWIE den Gang Innerer un:! ausserer Ereignisse
schildert

Im Gegensatz Franz Weidmann löste sich Pater OYyS Abt(
der Jungste unter den Konventualen, der WIeEe se1ine drei Novizengefährten die
Priesterweihe nıicht mehr In St Gallen, sondern ın alem bel Überlingen CILLD-
fangen hatte, adıkal un: endgültig AdUus dem Einflussbereich der ehemaligen
Gemeinschaft. ater OYS, nach der ufhebung des Klosters Pfarrer 1ın
Schupfart 1mM Kanton Aargau, mug sich e1t 1821 mıiıt dem Gedanken, nach
Amerika auszuwandern. selne Motivation dazu relig1öser oder wirtschaft-
Llicher Natur WarTr oder selner Neugier und Abenteuerlust entsprang, lässt ich
nıiıcht mehr ermuitteln. Das „Amerikafieber“ jedenfalls lag In der Luft, die ahl
der Übersiedlungen In die Vereinigten Staaten WarTr beträchtlich, die Auswan-
derungsagenturen blühten, auf dem Buchmarkt erschienen detaillierte Kel-
sehandbücher. Diese gaben uskKun über das Jellan: un:! SeINE Geschichte,
über die empfohlene RKeiseroute un die vernünftige Menge Gepäck, In wel-
ches unter anderem eın, Wel Lieblingssächelchen Heimweh un! ıne
Flasche Magenbitter Seekrankhei gehörten, S1e enthielten Informatio-
1e  zD} den okalen Konkurs- un Schuldgesetzen un boten eın (slossar
”  108 Notbe miıt Aussprachehilfen In der Art VO  - er uisch juh motsch
plescher“®,

Abht Pankraz noTerte Jun1 1823 In eın Tagebuch: „Erhielt die traurı-
SC Nachricht, dass meın Aloys Abt ın amerı1ıca ar angekommen, aber Q@1-
Her Gelübde uneingedenk sich verehelicht abe Der Herr WO ich se1lInNner
erbarmen, Un AARag wahren busse führen Das Lesen schlechter bücher, et SpI-
rıtus superbiae mogen seinem falle vieles beigetragen haben“®!.

Kaspar SChwen:! (1773-1840)°* ‚BBaDl och die Wege VO  =) wel Laienbrü-
dern streifen, kehrte bald nach selner Deportation 1mM Januar 1799 ach
Gallen zurück un: versah der Stiftskirche iıne zeıtlang Messdienste. Im
rühling 1803 nahm eın Leben ıne engagıerte Wende, indem ich AB

Studium der Chirurgie ıIn unchen entschloss, bis 1806 bezeugt ist Er
frequentiere, bestätigte der Dekan der Medizinischen Fakultät, „die chirurgl-
schen CcAhulen ıIn en ihren Abteilungen mıiıt ausgezeichnetem Fleisse un:!
dem besten moralischen Benehmen“”®. Wiıe weıt sSeINeEe Studien, die mıiıt Hıil-
fe eines Zuschusses des Kantons selner ension finanzierte, gediehen, 1st
nicht bekannt, ebenso wen1g 1st klar, sich spater aufhielt, bevor al

I Dezember 154() iın Steinach starb

58) Welildmann B:; Geschichte der Bibhiothek VO  m St. Gallen (wie Anm 46)
59) Henggeler K Professbuch (wie Anm. 4), Nr. 6558
60) Vgl B auch Jünger, Schatzmann Nach Amerika! Pra  ı1scher Rathgeber

und Führer für Schweizer Auswanderer, St (;allen 1553
61) St1iASG Nachlass Pankraz Vorster, Tagebuch O6 DA S
62) Henggeler K Professbuch (wie Anm 4), Nr. 649
63) W3
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Dagegen scheint Bruder Magnus Julian (1757-1828)°* VO her Zemäass1g-
tem Pflichtbewusstsein SCWESCNH se1ln, als eın Schicksal ın die and
nahm Nachdem 1mM Herbst 1799 VO Abt nach Schussenried geschickt
worden WAar, ist WwWEel Jahre spater 1ın der Gegend Neu-Ravensburg be-
ZEU, „Den Bruder Mang”, vermeldet Amilian Hafner dem Abt, „WEeISS ich 1n
mehrern Klöstern die ih: verlangten, umherreisen, diejenigen kurieren,
die Brüche un: Leibschaden haben Er besitzt bekanntermassen eın ATCaNUuIl

leine geheime Methode, Anm er. welches och 1n St Gallen bekom-
INeEN, die Brüche ANZ zuzuheilen  //65. Des STOSSCH Zulaufes un:! rfolges —

sch trage sich REBE ar mıt dem Gedanken, 1n seinem Heımatort Wangen
1nNne eigentliche DPrax1ıs eröffnen. Daneben scheint Magnus Julian VeI-

standen aben, der Galler kKeglerung Belohnung geschickt die E1-
HE  5 oder anderen AaUus dem Kloster geflüchteten Wertgegenstände 1n die Han-
de splelen, wI1Ie enn auch das Ratsprotokoll VO 6.3.1504 esthält, Bruder
Magnus Julian solle IN etreife der ihme gebührenden Entschädigung für
sSeINE gehabten Bemühungen sch denen stiftsanktgallischen Effecten ]/
wWann einmal alles anhergeliefert se1n wird, iıne ANSCHMECSSCIHLC Honoranz CI -

Ttattet werden//66.

Am Maı 1805, dem lag, dem der (TOSSEe Nat des Kantons St Gallen
die Liquidation des Klosters un: sSEINES Besıtzes beschloss, notierte Abht
Pankraz Vorster In seinem ringer agebuch: „Geschah nichts“®/. Er irrte
un! hatte 1m Grunde doch recht IIie Zerstreuung, die Vereinzelung, das K
gcCch der Mönche einen Ort un: iıne Aufgabe 1n der Welt ausserhalb der
Klausurmauern, eınen gangbaren Weg 1ın der bewegten eıt hatte längst
begonnen un hielt ber das historische atum hinaus Eın Hauch VO  >

Wehmut allerdings angesichts der endgültig verschlossenen Klosterpforte
mochte VO  Z da über den Lebenswegen der ehemalıgen Mönche elegen
en

64) Henggeler R/ Professbuch (wıie Anm. 4), Nr 623
65) Amilian Hafner 1802 Pankraz Vorster, St1A5G, Nachlass Pankraz Vor-

ster, Nr. 56/.
66) KG
67) St1ASG, achlass Pankraz Vorster, Tagebuc 2 374


